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Stück 17. 


Sonnabend den 28. April 1827. 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


Aus dem, was in dieſem Aufſatze über den 


Gaͤhrungsprozeß im Allgemeinen geſagt worden iſt, 
erhellet, daß die athmosphaͤriſche Luft, oder viel⸗ 
mehr der, in derſelben enthaltene Sauerſtoff, bei 
freiem Zutritt, einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf 
die Guͤte des erzeugten jungen Weines hat. Es iſt 


ſonach unumgänglich nothwendig, die Vorkehrung 


zu treffen, daß bei dem Gaͤhren des Weinmoſtes die 
athmosphaͤriſche Luft von der gaͤhrenden Maſſe 


SS, gaͤnzlich abgehalten, oder die ſogenannte 


N verſchloſſene Gaͤhrung 
angewendet wird. Wer mit der Theorie der Gaͤh— 
kung ſich bekannt gemacht hat, wird einſehen, wel⸗ 


chen Nachtheil die nachlaͤßige, altherkoͤmmliche Ver⸗ N 
5 fahrungsart, den Moſt offen, oder doch nur leicht 


Wah, vergaͤhren zu ae den Weinproducenten 


x 


verurſacht, indem der auf dieſe Meife bereitete 
Wein ſchwaͤcher, weniger aromatiſch und ſauen 
ift, fo daß bisweilen gleich nach beendigter Gaͤhrung 
der Eſſigſtich geſpuͤrt wird. Da die Gaͤhrung 


ſofort beginnt, indem der Weinmoſt mit der Luft 8 


in Beruͤhrung kommt, und da der alsdann ent⸗ 


wickelte Alkohol fi ofort den Sauerſtoff aus der Luſt 


aufnimmt und dadurch in Eſſigſaͤure umgewandelt 
wird; fo leuchtet ein, daß mit dem Keltern der 
geleſenen Trauben moͤglichſt geeilt werden muͤſſe, 
und daß es ſchaͤdlich ſey, die Trauben fiber einander 
geſchuͤttet laͤngere Zeit in Wannen oder Troͤgen 
offen ſtehen zu laſſen, bevor ſelbige zerquetſcht und 
als Moſt in die Gaͤhrungsgefaͤße gebracht werden, 


weil ſonſt der aus den einzelnen Beeren ausge⸗ 


druckte Saft durch Einwirkung der Luft dann zum 
Theil mit Eſſigſaͤure verſetzt wird. 

Es bedarf wohl, nach dem Ebengeſagten, 
keiner weitern Erinnerung, daß auch mit dem 


8 ee 


Preſſen der zerquetſchten Weinbeeren fo raſch, als 


dies geſchehen kann, vorgegangen werden, und daß 
dann der Moſt ſofort der Einwirkung der Luft ent⸗ 
zogen werden muß. Nur verdient, bevor von der 
Gaͤhrung gehandelt wird, die Frage Beruͤckſichti⸗ 
gung: ob es gerathen ſey, den Moſt auf den Huͤlſen 
(Triſt) vergaͤhren zu laſſen? : 
Beim rothen Weine ift dies aus dem Grunde 
nothwendig, weil ſonſt derſelbe nicht die erforder⸗ 


liche Farbe erhalten wuͤrde, da der Farbeſtoff nur in 


der Schaale oder Huͤlſe enthalten iſt und aus dieſer 
bei der Gaͤhrung ausgezogen wird. Naͤchſt dieſem 
Fiarbeſtoffe enthält aber, den zuverlaͤßigſten Beob⸗ 


achtungen nach, die Hülfe auch einen gewuͤrzhaften 


Beſtandtheil (Aroma, Riechſtoff), der, bei der 
Gaͤhrung entwickelt und in die Maſſe aufgenommen, 
dem Weine einen angenehmen Geruch und Ge⸗ 
ſchmack ertheilt. 
unbedingt empfehlungswerth ſeyn, allen Wein, den 
weißen wie den rothen, mit den Huͤlſen gaͤhren 
zu laſſen, wenn nicht hierzu eine raumerfordende 
x und koſtſpielige Vorrichtung erforderlich waͤre, die 
nicht von jedem Gartenbeſitzer getroffen werden 
kann. Wer indeß hierauf ſich einrichten kann, wird 
auch von dieſer Seite ſeinen Weinen einen nam⸗ 
haften Vorzug verſchaffen. 

Das ältere, zum Theil wohl noch übliche, 
durchaus verwerfliche Verfahren bei der Weinmoſt⸗ 
gaͤhrung, beſtehet darin: das Gaͤhrungsfaß bis 
nahe am Spunde mit Moſt anzufuͤllen, und die 
Spundoͤffnung ganz offen zu laſſen, oder fie nur 
mit dem Spunde leicht zu bedecken, ſo daß bei der 
bald eintretenden ftürmifchen Gaͤhrung der Spund 
abgeworfen und die Weinhefe zum Theil zur Spund⸗ 
oͤffnung heraus gedraͤngt werden kann. Dies nennt 


In dieſer Ruͤckſicht wuͤrde es 


man: den Wein uͤber ſich gaͤhren laſſen, und 
behauptete, daß er auf dieſe Weiſe ſich aller Unrei⸗ 
nigkeit und aller ſchaͤdlichen Stoffe entledige, die 
ſonſt zuruͤck blieben. Das Widerſinnige dieſer 
Angabe und Behauptung wird jetzt wohl ſo allge⸗ 
mein eingeſehen, daß auch die Wenigen, welche 
etwa dieſe Gaͤhrungsart noch beibehalten haben, 
ſobald ſie nur etwas daruͤber nachdenken, fuͤr die 
Folge davon abſtehen werden. Die zweite, allge⸗ 
meiner verbreitete Art, die unter mancherlei Abaͤn⸗ 
derungen angewendet wird, iſt die, welche man 
unter ſich gaͤhren nennt. Das Gefaͤß wird nur 


ſo weit mit Moſt angefuͤllt, daß derſelbe bei der 
Gaͤhrung ſich aufblaͤhen kann, ohne die Spund⸗ 


Öffnung zu erreichen oder zu derſelben heraus zu 
treten. Der Spund wird maͤßig in die Oeffnung 
eingedruͤckt, ſo daß das kohlenſtoffſaure Gas ent⸗ 
weichen oder bei ſtarker Ausdehnung den Spund 
abſtoßen kann. Offenbar gründet dies Verfahren 
ſich auf die Wahrnehmung, daß der freis Zufluß 
der Luft dem Weine ſchaͤdlich iſt, und es iſt daſſelbe 
ein ſehr wichtiger Schritt zu Verbeſſerung der 
Weingaͤhrmethode; allein vollſtaͤndig kann der 
Zweck dadurch nicht erreicht werden; denn theils 
dringt, indem das kohlenſtoffſaure Gas entweicht, 
immer ein wenig athmosphaͤriſche Luft ein, und der 
Sauerſtoff derſelben verbindet ſich mit dem erzeug⸗ 
ten Alkohol; theils nimmt auch das entweichende 
Gas einen Theil Alkohol mit ſich fort. Schon vor 
langer Zeit haben erfahrene und wiſſenſchaftlich 
gebildete Maͤnner daruͤber nachgedacht und Verſuche 
angeſtellt, wie dieſem Uebelſtande abgeholfen und 
eine Gaͤhrmethode angewendet werden koͤnne, bei 
der die aͤußere Luft abgehalten würde, Goyon 
de la Plombarie ſchlug bereits im Jahre 1757 


* 


* . — 


einen hierauf abzweckenden Apparat vor. Es 
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ſcheint jedoch, daß man ſeinen Vorſchlag nicht 


beachtet habe. Nur erſt, als Funfzig Jahre ſpaͤter 
der Herr Geheime Rath Hermbſtaͤdt für die Brand: 


weinbereitung die Vorzüge der verſchloſſenen Gaͤh⸗ 


rung der Maiſche vor der offenen Gaͤhrung darthat, 
wurde man auch auf die Verbeſſerung der Wein⸗ 
moftgährung aufmerkſam, und es wurden dieſer⸗ 
halb, vorzuͤglich in den Rhein- und Maingegenden, 
mehrere Verſuche angeſtellt. Dies geſchah vor: 
nehmlich in den Jahren von 1807 bis 1812. Allein 
dieſe Verſuche beſchraͤnkten ſich mehrentheils nur 
auf die Oerter, wo fie vorgenommen wurden, ohne 
in andern Gegenden, wo der Weinbau betrieben 
wird, bekannt oder beachtet zu werden. Erſt im 
Jahre 1822 erſchien in Frankreich eine Abhandlung 


von Charlotte Gervais, worin ein Apparat 


zur verſchloſſenen Gaͤhrung des Weinmoſtes an⸗ 
empfohlen wurde. Obwohl nun in Deutſchland 
vorlaͤngſt Verſuche in aͤhnlicher Art angeſtellt und 
ähnliche Gaͤhrungs-Apparate empfohlen worden 
waren; ſo wurde doch die Angabe der Demoiſelle 
Gervais, die ſie wahrſcheinlich aus Abhandlungen 
deutſcher Verfaſſer geſchoͤpft hatte, als eine neue 
Erfindung geprieſen; und inſofern man ſeit dieſer 
Zeit wirklich erſt auf die Vortrefflichkeit der ver⸗ 
ſchloſſenen Gaͤhrung allgemeiner aufmerkſam gewor⸗ 
den iſt, gebuͤhrt der Demoiſelle Gervais wenigſtens 
das Lob, eine nuͤtzliche Erfindung allgemeiner 
bekannt gemacht zu haben. Seit dieſer Zeit beei— 
ferte man ſich von mehrern Seiten, die Gerwaisſche 
Angabe zu pruͤfen und den vorgeſchlagenen Apparat 
zu verbeſſern, oder vielmehr zu vereinfachen, da der⸗ 
ſelbe zu complicirt und zu koſtſpielig war. Gleich⸗ 
zeitig erſchienen mehrere Abhandlungen uͤber die 


nöthige Vorbereitung zur Gaͤhrung, und unter 
andern gab ein Herr Kraͤmer eine Schrift heraus, 
angeblich uͤber eine ganz neue Erfindung, die er 
das Traubenſieb nannte, eine Abbeer = Ma- 
ſchiene, die im hieſigen Orte lange ſchon bekannt 
war und angewendet wurde. Auch empfahl derſelbe 
den Gervaisſchen Gaͤhrungs-Apparat, den er jedoch, 
wie es den Anſchein hat, nur unvollkommen 
kannte. 5 . 
Die verſchloſſene Gaͤhrung erfordert eine Vor⸗ 
richtung, durch welche die aͤußere Luft von der gaͤh⸗ 
renden Maſſe abgehalten, dem kohlenſtoffſauren 
Safe ein freier Ausgang verſtattet und das Ent: 
weichen der ſpirituoͤſen Theile verhindert wird. 
Der Gervaisſche Apparat erfüllte zwar dieſe Bedin⸗ 
gungen; er beſteht aus einem Kolben, welcher luft⸗ 
dicht auf das Gefaͤß aufgeſetzt wird, die aufſteigen⸗ 
den geiſtigen Duͤnſte werden in dieſem Kolben ver⸗ 
dichtet und fallen als Tropfen in die Gaͤhrmaſſe 
zuruͤck, ein Rohr wird aus dieſem Kolben in ein 
Gefaͤß mit Waſſer geleitet, dies Sperrwaſſer er⸗ 
laubt das Ausftrömen des kohlenſtoffſauren Gaſes, 
verhindert aber den Eintritt der athmosphaͤriſchen 
Luft; allein die Anſchaffung dieſes Apparats koſtete 
8 bis 10 Thaler, und war daher fuͤr die allgemeine 
Einführung zu koſtbar. Da nun der Hauptzweck 
bei Anwendung deſſelben darin beſtehet, die aͤußere 
Luft waͤhrend der Gaͤhrung vom Weinmoſte abzu⸗ 
halten, fo wendete man ſtatt deſſelben eine einfache, 
metallene, hoͤlzerne oder glaͤſerne krummgebogene 


Roͤhre an, wovon das eine Ende luftdicht auf die 


Spundöffnung geſetzt, das andere Ende aber in ein 
mit Waſſer angefuͤlltes Gefäß 4 bis 6 Zoll unter⸗ 
getaucht wird. Allerdings iſt dieſe Vorrichtung die 
einfachſte und wohlfeilſte; nur Eines wird dabei 


— 


ſchoͤnerer Farbe, ſondern auch in der Quantität 10 


annoch vermißt: die Zuruͤckhaltung der geiſtigen 
Duͤnſte, die mit dem kohlenſtoffſauren Gaſe auf⸗ 
. und entweichen. 

Nach dem Zeugniſſe vieler ae und 
1 Maͤnner, bringt die Benutzung eines 
vervollkommneten Apparats, durch den die drei vor⸗ 
genannten Bedingungen erfuͤllt werden, den Vor⸗ 
theil, daß dabei nicht allein ein 12 pro Cent geiſt⸗ 
reicherer Wein, von hoͤherem Feingeruche und 


bis 15 pro Cent mehr Wein, als gewoͤhnlich 
gewonnen wird. Dies Reſultat ſcheint kaum 
glaubhaft, und dennoch wird es von bewaͤhrten, 
achtungswerthen Beobachtern als richtig beſtaͤtigt. 


Darf dieſer Erfolg als unbeſtreitbar richtig ange⸗ 


ſehen werden, darf man von der verſchloſſenen 
Gaͤhrung nicht nur einen geiſtigern, angenehmern 
und aromatiſchern Wein, ſondern auch den zehnten 


Theil wenigſtens mehr, als bei dem ſonſtigen 
Gaͤhrungs⸗ Verfahren erwarten: wer wollte da 


noch zoͤgern, einen Rath anzunehmen und zu befol⸗ 


gen, der den eignen Vortheil ſo weſentlich be⸗ 
gänſigt *) 


- 5 In der Rheingegend bat man durch Verſuche ausge⸗ 


. mittelt, daß von 100 Pfund vollkommen reifen, rothen 
FVrauben 72 Pfund junger Wein und 16 Pfund Triſter 
erhalten werden. Dort iſt alſo ein Verluſt von 12 
pro Cent. Das während der Gaͤhrung entweichende 


= kohlenſaure Gas macht nur einen ſehr geringen Theil 


dieſer 12 pro Cent aus, und man kann annehmen, daß 


½ dadurch verloren gehen, daß acht, zehn bis vier⸗ 


zehn Tage lang der Huͤlſenkuchen der rothen Trauben 
drei⸗ bis viermal täglich untergetaucht werden muß. 
Die angefeuchteten Hüulſen ſteigen außenblicklich wieder 


auf, und von ihrer Oberflache verbunſtet der Moſt 


ſchnell, was eine bloße Leinwanddecke, die man gewoͤhn⸗ 
lich über das ae breitet, ie zu hindern 
bermag, b 


rung noch eine Thatſache anzuführen. 


Auch iſt zu Gunſten der verſchloſſenen Gah⸗ 4 
Es iſt 
erwieſen, daß ein Wein ſich um ſo laͤnger haͤlt, je 
laͤnger die Gaͤhrung dauerte, und daß die Weine, 
die ſchnell ausgaͤhren, am leichteſten umſchlagen. 
Worin iſt die Urſache hiervon zu ſuchen? Die Halt⸗ 
barkeit des Weines gruͤndet vornehmlich ſich auf 
ſeinen Weingeiſtgehalt. Dieſer, der Weingeiſt, der 
Alkohol, wird in um ſo groͤßerer Menge erzeugt, je 
vollkommener und vollſtaͤndiger die Zerſetzung des 


Zuckers waͤhrend der Gaͤhrung erfolgt, welches bei 


der langſamern und gleichfoͤrmigern verſchloſſe⸗ 
nen Gaͤhrung der Fall iſt. Daß die moͤglichſt voll 
ftändige Zerſetzung des Zuckers bei der Alkoholbil⸗ 
dung durch eine ruhige, regelmaͤßige Gaͤhrung 


bedingt iſt, davon kann man ſich in jeder Brannt- 
weinbrennerei uͤberzeugen. Nichts iſt leichter, als 


eine Branntweinmaiſche in der Haͤlfte der vom 
Geſetz dazu bewilligten Friſt ihre Gaͤhrung voll⸗ 
enden zu laſſen; allein es iſt noch keinem Brenner 
eingefallen, auf dieſe Weiſe die Maiſchſteuer zu 
defraudiren, da der gewiſſe Alkohol-Verluſt den 
ungewiſſen Gewinn uͤberſteigen wuͤrde. 


U 


(Wird fortgefegt), 


Abenter in Gruͤnberg. 


Als wir die Recenſion der vorigen Woche 85 
die erſte Seite dieſes Blattes einnehmen ſahen, ſind 
wir nicht wenig alterirt worden. Es hatte nur in 
unſerer Abſicht gelegen, mit ganz kleiner Schriſt 
ein unbedeutendes Winkelchen der ſiebenten Seite 5 
auszufüllen, wo uns wenige leſen, noch wenigere 


— A 


aber beachten, als man die ſaure Recenſion dem 
Süßen Weinbau ſogar voraus ſchickte. Anderer 
Seits iſt es allerdings beſſer, wenn das Suͤße dem 
Sauren nachfolgt, und wir wollen ja ſehen, ob wir 


diesmal ſuͤßere Worte zu ſpenden im Stande ſeyn 


werden. Da wir in die Klaſſe der Handwerker, 
und keinesweges, wie man uns unrichtig ange⸗ 
dichtet hat, zu den Studierten gehoͤren, (denn ſonſt 
wuͤrden wir wohl, wie es doch nicht geſchehen ſeyn 
ſoll, Sprachfehler vermieden haben,) ſo iſt uns nur 
Sonntags, und wenn es hoch kommt, des Montags 
vergoͤnnt, die Bühne zu beſuchen. Es beſtimmten 
uns die angekündigten plaſtiſch⸗ mimiſchen Bilder, 
den Sonntag nicht daheim zu bleiben, und wie 
angenehm wurden wir überraſcht, die Mad. Heinatz, 
nicht etwa in dieſen Bildern, ſondern in der Rolle 
der Albina, Gemahlin des Richard Loͤwenklau, 
ganz etwas Außerordentliches leiſten zu ſehen. 
Beſchaͤmt, aber doch mit wahrhaftem Vergnügen, 
̃ geſellten wir uns zu denjenigen, welche ihr applau⸗ 
dirten, und wir waren die erſten, die, nachdem der 


Vorhang gefallen, — ohne ein Freibillet zu beſitzen, 


ohne es, um uns ſelbſt zu aͤrgern, zu thun, und ohne 
uns zuvor mit andern aus dem eben genannten 
Grunde ſchon vor Anbeginnen des erſten Akts ver⸗ 
abredet zu haben, (wie dergleichen Ruͤckſichten auch 


wohl vorkommen) — den Namen der von uns 


verkannten, eben ſo ſchoͤnen als geiſtreichen Kuͤnſt⸗ 
lerin laut in die Luͤfte ertoͤnen ließen. Auch dem 
Spiele aller Uebrigen vermoͤgen wir keinen Tadel 
zuzugeſellen. Unſer Hauptfeind (Herr Straube) 
war als Ritter Odeon recht treuherzig, fuͤhrte ſein 
engliſches Kriegsvolk (wahrſcheinlich Landmiliz) 
recht brav, und hielt ſein ritterliches Schwerdt recht 
damm in ſeiner Rechten. Was aber den Herrn 


Heinatz (Wahrſager) anbetrifft, ſo ſagte er ſo 
erträglich wahr, daß wir doch wohl einfehen, vor 
8 Tagen nicht ganz wahr geſagt zu haben. 
Waͤren wir wirklich derjenige, fuͤr den man 8 
uns allgemein haͤlt, ſo koͤnnte man vielleicht anneh⸗ 
men, daß uns der Name „Albina“ zu unſerm 
heutigen Lobe veranlaßt habe, aber wir verſichern 
nochmals ſolenneſt, daß wir nicht derjenige, ſon⸗ 
dern ein ſchlichter Handwerksmann find“ welcher 
durch den kaux pas; den er bei Mad. Heinatz 
gemacht, belehrt, nun wohl einſieht, daß Recenſiren 


nicht ſein Fach ſey und eingedenk des lateiniſchen 


Proverbii: „ne sutor ultra crepidam**, welches 
aus dem genoſſenen Stadtfchulen- Unterricht gluͤck⸗ 
licherweiſe noch kleben geblieben iſt, ſeine Feder 
mit dem Wunſche ein fuͤr allemal niederlegt, 
Herr Butenop moͤge Grünberg recht bald wieder 
beſuchen, und keiner möge etwas für un gut bac 
men haben. ? 
Bald hätten wir vergeſſen, den Bären int recen⸗ 
ſtren. Auch er verdient unſer Lob, da ed mit den 
Betten, worin der Saͤugling liegen ſollte, aber 


nicht lag, graͤßlich ſchoͤn ſpielte, und überhaupt viel 


Humor verriet. Daß übrigens der Säugling 


nicht in den Betten lag, war gut, denn ſo etwas 


iſt zu ſehr ſchaudererregend, und kann i in gewiſſen 
Faͤllen nachtheilig werden. N . 
Aeußerlich haben wir vernommen, daß dieſer 
Baͤr bisweilen ein gewaltiger Brummbaͤr ſeyn, und, 
zwar nicht aus feinem gehirnloſen Bärenkopf, 
wahre Markpaſteten von Repliken gegen die 
Recenſenten improviſiren, ihnen auch ſogar den 
Weg zum Theater vertreten fol. Er moͤge dies 


nicht thun, und auf unſere Stimme hoͤren, wenn 


wir ihm zurufen; 


* 


Sey ruhig, lieber Baͤr! 
Was brummſt Du denn ſo ſehr? 
Wenn freundlich Du Dich mir erſt zugeſellt, 


Dann iſt das Publikum, das Zwietracht 


wuͤnſcht, geprellt. 


. Unus pro multis., 


An einen Mismuͤthigen — . P. 


Was hilft's ihm, der mit truͤbem Blicfʒtke 


Voll Mismuth durch die Menſchen ſchleicht? 
Sie treten ſcheu vor ihm zuruͤcke, 
Und lachen ſeiner noch vielleicht. 


Was kümmern ſie denn ſeine Leiden? 
Es ſoll ſo was Gelehrtes ſein, 

So ſprechen ſie und ſind in Freuden, 
Und laſſen, wer's nicht ift, allein. 


Drum Freund! wenn Misgeſchick Dich truͤbet, 
Behalt geheim es vor der Welt! 
Du ſiehſt ja, daß man Frohe liebet, 
Und nur zu Frohen ſich geſellt. 


Willſt Du Dein Gluͤck bei Damen machen, 
So kannſt Du's blos durch leichten Sinn; 
Mit ihnen mußt Du ſcherzen, lachen, 
Vor ihnen tanzen munter hin. 


Und glaube, Freund! daß ſie wohl wiſſen, 
Die recht behend und recht geſchwind, 
Weit eher und weit öfter kuͤſſen, 

Doch ach! die Traur'gen langſam ſind. 


Biſt Du in muntrer Bruͤder Kreiſe, 
So mache ja ein froh Geſicht, 


Sonſt fagt man: Seht! da ſteht der Weiſe! 


Und ſolche taugen hieher nicht. 
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Das iſt auch gar nicht zu verdenken; 

Ein Truͤber ſtoͤrt der Andern Luſt. 

Und Einer, der viel weis von Schwaͤnken, 
Vermehrt die Freud' in fremder Bruſt. 


Ja, Freund! lern' Deinen Gram verhuͤllen | 
Und fuͤhlſt zu ſchwer Du Dein Geſchick, 


So geh' und weine in dem Stillen, 


Und kehre leichter drauf zuruͤck. 
„„ 8 


5 Somonyme. 

Ueber eins der neuſten Buͤhnenſtuͤcke 

Ward in einem großen bunten Zirkel 
Mancherlei und vieles einſt geſprochen. 

Aber zwei von denen, die da ſprachen, 
Sagten mit drei Worten nur ihr Urtheil, 

Eins dem andern voͤllig widerſprechend. 

Einer ſagt: Es hat. — Es iſt — der Andre. 
Welches Wort war nun das eine Dritte? 


Auflöfung des Rathſels im vorigen Stück: 
Der Be f en. 


Amtliche Befanntmadungeiii 


Iii 


Sab aan Patent. 25 

Das zum Winzer Johann Jeremias Liebig⸗ 
ſchen Nachlaß gehoͤrige Wohnhaus No. 126. im 
dritten Viertel, taxirt 431 Rtlr., fol im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation in Termine den = 


26. Mai a. C., welcher peremtoriſch iſt, Vormit⸗ 


/ 


* 
tags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzu⸗ 
finden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 14. April 1827. f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


x. Privat = Anzeigen, 


„ 


Bei uns iſt zu haben: 

Seliger, Beicht- und Communionbuch fuͤr nach⸗ 
denkende und gebildete Chriſten. Zweite mit 
einem Anhang und einem Titelkupfer vermehrte 
Auflage, 15 ſgr., in Leder gebunden mit Gold⸗ 


ſchnitt 1 FR 3 

Rofenmuͤller, Beicht- und Communionbuch 

fur glaͤubige Chriſten, mit einer Vorrede und 
Unterricht vom rechten Gebrauch des heiligen 
Abendmahls, 10 ſgr., in Leder mit Gold: 
ſchnitt 25 ſgr. 

Außer dieſen ſind noch mehrere andere bekannte 
Communionbuͤcher von Kloſe, Spieker, Thieß 
u. g. m., ſtets bei uns vorraͤthig zu finden. 

’ Darnmann' ſche Buchhandlung 
in Zuͤllichau. 


r 


Schauſpiel-Anzeige für Grünberg. 
Sonntag den 29. April: Der Wunderſchrank, neues 
Luſtſpiel in 4 Akten von Holbein. 
Montag den 30. April: Schuͤlerſchwaͤnke, oder: 

Die kleinen Wilddiebe, Vaudevill in 1 Akt von 
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Angely. (Seitenftüd der ſieben Maͤdchen in 


Uniform von demſelben Verfaſſer). Darauf: 
Die eiferſuͤchtige Frau, Luſtſpiel in 2 Akten 
von Kotzebue. 

Dienſtag den 1. Mai: Die Loͤwenritter, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Klingemann. : 


Donnerſtag den 3. Mai, auf Verlangen: Humo⸗ 


„ riſtiſche Studien, oder: Studentenſtreiche, Luſt⸗ 


ſpiel in 2 Akten von Lebruͤn. Darauf, ebenfalls 


auf Verlangen: Klatſchereien, Vaudebill in 1 Akt 
von Angely. ; 
Freitag den 4. Mai: Die Fee aus Frankreich, oder: 
Der roſenfarbne Geiſt, komiſche Zauberoper in 
4 Akten. Se ; 
Kuͤnftige Woche zum Beſchluß. 


Bei ſeinem Abgange nach Bunzlau empfiehlt 
ſich ſeinen Freunden und Bekannten zu geneigtem 
Wohlwollen . 

A. Rau. 


Seinen Freunden und Bekannten empfiehlt ſich 
bei ſeinem Abgange a 
ä 202 B. Mechsner, 


7 Apotheker = Gehülfe. 


Bei feinem Abgange von hier nach Bunzlau 
empfiehlt ſich mit dankbarem Herzen ſeinen Goͤn⸗ 
nern und Freunden zu fernerem Wohlwollen 

G. Reich e. 


Ein Logis, beſtehend in erſter Etage aus einer 
Stube und Alkove, in zweiter Etage aus einer Stube 
und Kammer, nebſt Küche und Holzgelaß, iſt ent— 
weder zuſammen oder getheilt zu vermiethen und 
mit Johanni zu beziehen bei 


Samuel Rothe in der Neuſtadt. 


3 Stuben und Kuͤche eine Treppe hoch, ſo wie 
auch eine Dachſtube, Dachkammer, Holzſtall und 
„Keller, find auf Johanni; ein dergleichen Gelaß, 
2 Treppen hoch, aber gleich nach dem Abmarſch der 
hieſigen Jaͤger⸗Abtheilung, zu vermiethen bei 

Samuel Grunwald. 


Zwei am Markt belegene Stuben nebſt Alkove, 


Kuͤche, Kammer und Holzgelaß, ſind im Ganzen, 

auch einzeln, bei mir zu vermiethen und baldigſt 

zu beziehen. 5 
Muͤhle 


No. 2. im Kirchen- Bezirk. 
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Zwei Oberſtuben, eine int Kabinet, ſind ein⸗ 1 irchliche i 
zeln oder auch z zufammen 3 zu vermiethen. Er Weiche en 
Wittwe Fine 2 Geborne. 


ER 5 = x April: Eigenthuͤmer J. Chr. Teichert 

ein Sohn, Ludewig Herrmann. — "Bäder: Meiſter 

Schneller Abreiſe wegen ſind verſchiedene Mobi⸗ W. G. Mehleborf ein Sohn, Friedrich Wiel 

lien, als: neue Betten, neue Stuͤhle, Spiegel c. Gottlieb. — Kutſchner Joh. Gottfr. Dorincke in 
im Hauſe des Tuchmacher Herrn Mühle geradeuber Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlieb. 

der Hauptwache, bald zu verkaufen, welche dem Den 20. Tuchmachergeſ. Ernſt Ferd. Schroͤter 

geehrten Publikum beſtens empfohlen werden. ein Sohn, Guſtav Adolph. 
a Dien 21. Tuchſcheergeſ. Friedrich Wilhelm Gruͤn 
eine Tochter, Emilie Auguſte. 


Von Perſonen, welche Noten ſchreiben laſſen, Den 22. Tuchmach 
N hergeſ. Joh. Gottfr. Glaubitz 
nimmt unterzeichneter Beſtellungen an. ein Sohn, Adolph Robert Theodor. — Tischler 
Choraliſt Reckzeh. J. Thomas, ein todter Sohn. 
f = Ge 50 or bn = Er 
en 19. April: Häusler ottlo S ſchke in 
Wein⸗ Ausschank. bei: Neuwalde Sohn, Johann Carl, 15 Wochen, 
Adolph Gutsche im Sand⸗Bezirk No. 66. RE, (Krämpfe). 
Tuchſcheer Derz auf der Niedergaſſe. Den 21. Drechsler d. Klamert Sohn, Heinrich 
Schnee hinter der Burg. n Eduard, 1 Jahr, (Krämpfe). 8 
Samuel Decker beim gruͤnen Baum. Den 23. Zimmermſtr. Joh. George Schumann 
Fabricius in der Todten⸗Gaſſe. > Ehefrau, Johanne Nofine geb. Fiebig, 71 Jahr 


Dartſch in der Hintergaſfe. 5 Monat, (Abzehrung) 

- ; : Eee Den 25. Stadt -Mufifus Joh. Gottfr. Kuske 
Sohn, Carl nn 9 Jahr 1 Monat, ar 
ſchwaͤche). 


Marktpreiſe 85 Gruͤnberg. 


5 eat == * r 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 23. April 1827. Mess. Preis. Preis. 

: Nthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. 

Waizen „ der Scheffel 1 25 8 1 22 1 20 — 

Roggen 2 Be Bi 3 1 10 1 819 

Gerſte, große . | = 2 1 7 6 1 6 11 1 6 3 

E Rinne E 1-16 | — 1 81 — 1 4 — 

Hafen 2 — 25 | — — 23 6 — 22 — 

Ehen . 1 18 — 1 16 — 1 14 — 

Hierſe 2 1 18 — ° 1 16: 6 1 15 1er 

enn ede Zentner — REEL — 20 6 — 20 Se 

5 a | 3525; 75 E 

33 ⁵F— ß) TTT ĩͤ 


Bien erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Präͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpäteſtens bis e früh um 9 uhr erbeten, g 


— 


